
Die Künstlerin Lydia Happel und Dr. Benedikt Knof mit dessen Toch-
ter Hanna bei der Eröffnung der Ausstellung. � Foto: Othlinghaus

LÜDENSCHEID � Im Klinikum
Lüdenscheid hängt eine ganz
besondere Ausstellung. Erst-
mals sind, voraussichtlich für
die Dauer von einem Jahr, Ge-
mälde in den Räumen der
HNO-Ambulanz im Anbau
West des Klinikums zu sehen.
Insgesamt 22 großformatige
Werke brachte die Lüden-
scheider Künstlerin Lydia
Happel zur dauerhaften Prä-
sentation in der HNO-Ambu-
lanz mit.

Dr. Benedikt Knof, Direktor
der Klinik für Hals-Nasen-Oh-
renheilkunde, Kopf- und
Halschirurgie sowie Plasti-
sche Operationen, eröffnete
die Ausstellung und lobte da-
bei die große Intensität und
Farbigkeit der ausgestellten
Exponate. „Die Werke spre-
chen nicht nur das Auge, son-
dern auf eine direkte Weise

auch Körper und Geist an, so-
dass die Patienten, denen es
oft nicht gut geht und die
sich nicht wirklich gerne hier
im Krankenhaus aufhalten,
sofort einen positiven Zu-
gang zu den Bildern erhal-
ten“, erklärte Knof.

Die Ausstellungseröffnung
stieß auf sehr großes Publi-
kumsinteresse. Lydia Happel
ist bereits seit den 80er-Jah-
ren auf intensive Weise
künstlerisch aktiv und baut
bis heute ihre Ausbildung im
Bereich der bildenden Kunst
stetig aus. So studierte sie bei
unterschiedlichen Dozenten
an der Universität Dortmund
sowie der Kunstakademie Es-
sen. Darüber hinaus stellte
Lydia Happel ihre Arbeiten
seit Beginn der 90er-Jahre re-
gelmäßig sowohl im Rahmen
von Gemeinschafts- als auch

in Einzelausstellungen aus.
Zu sehen waren ihre Werke
an unterschiedlichen Ausstel-
lungsorten in Lüdenscheid,
darunter die Stadtbücherei,
die Sportklinik und das Amts-
gericht, aber auch in Dort-
mund stellte die Künstlerin
oft aus, unter anderem im
Marienhospital, im Harren-
berghaus oder in den Räu-
men der Universität Dort-
mund.

In der HNO-Ambulanz prä-
sentiert Lydia Happel unter
anderem Landschaftsimpres-
sionen, zum Beispiel aus Ita-
lien, sowie detailliert darge-
stellte Blumen und Blüten,
darunter eine Kamelie und
eine Calla. Im Mittelpunkt
der Ausstellung steht ein
großformatiges Triptychon,
das eine herbstliche Seen-
landschaft zeigt. � bot

Seenlandschaft als Triptychon im Mittelpunkt einer Ausstellung
Lüdenscheider Malerin Lydia Happel sorgt für farbenprächtige Exponate in der HNO-Ambulanz des Klinikums
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Mordgeschichten unter Senioren
„Mutter Beimer“ und der „Herr über den Mord am Hellweg“ treffen sich heute Abend

LÜDENSCHEID �  Aus Köln wird
heute Nachmittag die Schau-
spielerin Marie-Luise Marjan
nach Lüdenscheid reisen. Am
Abend hat sie eine Verabre-
dung mit dem Krimi-Autoren
Herbert Knorr. „Mutter Bei-
mer“ und der „Herr über den
Mord am Hellweg“ treffen
sich im Dietrich-Bonhoeffer-
Seniorenzentrum – nicht
etwa auf einen Kaffee-
plausch, sondern, um auf
Mörderjagd zu gehen.

Um 18 Uhr beginnt an der
Bonhoefferstraße 11 die Le-
sung aus dem Buch „Pumper-
nickelblut“. Der Ort ist be-
wusst gewählt, spielt doch
der Plot des Buches in einer
nur auf den ersten Blick idyl-
lischen Seniorenresidenz.
„Ich bringe Frau Marjan

selbst dorthin. Sie möchte
sich noch von Yves Bubert fri-
sieren lassen, der betreibt im

Bonhoeffer-Zentrum einen
kleinen Frisiersalon“, freut
sich Andreas Hostert auf den

Abend, der auf Initiative der
Volkshochschule und mit Un-
terstützung der Sparkasse zu-
stande kam. Das Duo Marjan/
Knorr wird plaudern und an-
schließend aus dem Buch le-
sen. Eine Lesung, bei der Ma-
rie-Luise Marjan den liebens-
wert schrägen Frauenfiguren
unnachahmlich ihre Stimme
verleiht.

Im Anschluss werden beide
Bücher signieren, bevor sich
die Schauspielerin am Sonn-
tag nach Unna zur nächsten
Lesung aufmacht. Es gibt
noch einige Karten für die Le-
sung heute Abend. Sie kosten
an der Abendkasse 18 Euro,
ermäßigt 13,50 Euro. Dafür,
dass „Pumpernickelblut“ im
Seniorenzentrum zu haben
ist, sorgt Thalia. � rudi

Performance mit Engagement
Lüdenscheider Schüler proben beim ersten Workshop für die Stadtrauminszenierung
LÜDENSCHEID � Der erste
Workshop im Vorfeld der für das
kommende Jahr geplanten
Stadtrauminszenierung – wir
berichteten – mit Jugendlichen
sowie Schülern der weiterfüh-
renden Schulen war ein großer
Erfolg.

Regisseurin Ute Kossmann
und die Musikerin Antje von
Wrochem konnten zum ers-
ten Treffen im Roten Saal des
Kulturhauses rund 30 Jugend-
liche begrüßen. Bei der drei-
stündigen Veranstaltung
wollten die beiden Theater-
macherinnen feststellen, wer
wirklich für das Projekt
brennt und darüber hinaus

Talent und Willen mitbringt,
Teil einer für Lüdenscheid
neuartigen Inszenierung zu
werden. Somit standen bei
diesem Workshop verschie-
dene Übungen im Bereich
Tanz und Performance im
Mittelpunkt, die die Jugendli-
chen mit viel Engagement
und Enthusiasmus mitmach-
ten.

„Wir möchten mit diesem
Projekt die kreative Kraft und
Energie wecken, die aus ei-
nem engagierten Ensemble
heraus entstehen kann“, er-
klärte dazu Ute Kossmann.
„Bei uns kann jeder seine Ta-
lente einbringen, denn wir
brauchen ja nicht nur Teil-

nehmer, die spielen, sondern
zum Beispiel auch Jugendli-
che, die hinter den Kulissen
agieren.“ Ute Kossmann hat
bereits damit angefangen,
das Konzept für die Stadt-
rauminszenierung zu verfas-
sen, die unterschiedliche Lü-
denscheider Themen wie
zum Beispiel das Feme-Ge-
richt, Lüdenscheid im 3.
Reich oder ein Märchen aus
Lüdenscheid aufgreift und in
Form von Schauspiel, Tanz,
Musik und Gesang in den
städtischen Raum übertragen
wird.

Für die Inszenierung wer-
den nicht nur einzelne Dar-
steller, sondern auch Chöre,

Orchester oder sonstige En-
sembles, insbesondere aus
den heimischen Schulen, ge-
sucht. „Wir freuen uns über
jeden Jugendlichen, der sich
für das Theater interessiert
und an der Stadtrauminsze-
nierung teilnehmen möch-
te“, betont Ute Kossmann.
Auch nach dem Workshop
gibt es die Möglichkeit, sich
für die Stadtrauminszenie-
rungen anzumelden, und
zwar direkt bei Ute Koss-
mann (Tel. 0178/3 15 16 17).
Mit dem gesamten Projekt
sollen schwerpunktmäßig
die weiterführenden Schulen
Lüdenscheids angesprochen
werden. � bot

Die Musikerin Antje von Wrochem probte mit Schülern für die geplante Stadtrauminszenierung. � Foto: Othlinghaus

Marie-Luise Marjan und Herbert Knorr lesen heute im Seniorenzen-
trum. � Foto: Knorr/Stadtbibliothek Gelsenkirchen

Der Ruf der
Gummibärchen
Ausstellung in der Galerie Schmidt

LÜDENSCHEID � Der Ruf der
Gummibärchen, Rundlut-
scher, des Lakritzge-
schmacks, der Kirschlut-
scher, schlicht der Familie
der Süßwaren, verhallte
nicht ungehört. Die Vernissa-
ge der Ausstellung von Wer-
ken Ulrik Happy Dannen-
bergs in der Galerie Udo
Schmidt verzeichnete großen
Zulauf.

Süßes als Transportmittel
ins Glücksgefühl, in Kind-
heit, als Auslöser für Sehn-
süchte – das ist durchaus in
der Arbeit Dannenbergs mit
intendiert. Jenes Glücksge-
fühl aber, so Laudatorin Dr.
Carolin Krüger-Bahr, sei „vor-
dergründig“ und interpreta-
torisch zu kurz gefasst, so der
Tenor ihrer weiteren Ausfüh-
rungen. Dannenbergs Experi-
mentieren berühre auch die
Frage nach Dauer und Echt-
heit des Glücksgefühls, den
Zusammenhang von opti-
schem Reiz und menschli-
chem Sinn. Sein Spiel mit
Größe und Farbe, verschie-
densten Techniken und Dar-
stellungsformen ziele zwar
auf Erwartungen, dies wür-
den jedoch enttäuscht. „Er-
wartung wird in diesen
künstlerischen Arbeiten
nicht eingelöst.“ Frei nach
Dannenberg lautete die
Schlussfolgerung daraus,
dass der Mensch selbst seinen
Weg über Authentizität und
einen unverstellten Blick auf
seine Mitmenschen zu Glück
und Glücksgefühl gelangen
könnte, hätte er sich denn
ein Stück weit die Offenheit
eines Kindes bewahrt.

In grafische Muster ver-
steckt er Süßwaren, gießt sie
aus Kunstharz wie das Werk
„In the Mood“, platziert Be-
gehrliches in Übergröße in
Schreinen aus Acryl, pflanzt

Riesenlollys auf Stelen, lässt
einen Rundlutscher mit auf-
gesetztem Cowboy aus bun-
ten Welten hervortreten. An
anderer Stelle bricht aus ver-
deckter Transparenz und
wabbeliger Malfläche das
süße Glück hervor und bricht
geglättetes Leben. � usc

Michael Fitz tritt auf
Musiker gastiert morgen im Kulturhaus

LÜDENSCHEID � Wie in all sei-
nen Solo-Programmen seit
2008 geht es dem eigenwilli-
gen 58-jährigen Schauspieler
und Musiker Michal Fitz in
seinem neuen Solo „Des Bin
I“ einmal mehr ums Private.
Davon überzeugen können
sich Kulturhausbesucher am
morgigen Sonntag ab 19.30
Uhr.

Auch und vor allem, so
heißt es in der Ankündigung,
geht es um die Art von Priva-
tem, über das keiner gerne
spricht. „Egal, was zwischen
Menschen an Schönem,

Großartigem, Missverständli-
chem oder zutiefst Grausa-
mem geschieht: Alles hat sei-
nen Ursprung, bei Dir, bei
mir, bei Ihnen, bei uns allen“,
sagt der „Liedermacher aus
Überzeugung“ über sein Pro-
gramm.

Für die Veranstaltung gibt
es noch Karten zu Preisen
von 18 Euro plus zehn Pro-
zent Vorverkaufsgebühr an
der Theaterkasse und – nach
Vorrat – noch an der Abend-
kasse vor der Veranstaltung.
An der Abendkasse gilt ein er-
höhter Eintrittspreis.

Neue Formation
Guido Earl, der Künstler der am
morgigen Sonntag im Breakfastclub
auftreten wollte, ist erkrankt. Der
Veranstalter Kult-Städte hat Ersatz
gefunden mit der Formation
„Klang²“, ein neues Duo mit den
Musikern Nicoletta Priviteria (Ge-
sang) und Steven Stegnitz (Gitarre).

Sie spielen zum ersten Mal live zu-
sammen und präsentieren ihre Lieb-
lingslieder auf ihre ganz eigene
Weise. Noch sind Plätze frei. Reser-
vieren man unter kontakt@kulsta-
edte.de sowie telefonisch unter der
Rufnummer 0 23 51/67 220 40 bei
Kult-Städte. � Foto: Sonnabend

Werke wie diese sind in der Ga-
lerie Schmidt zu sehen. � Foto:
Schwager

Das Lesen
im Wandel

der Zeit
Forum über Geschichte

der Stadtbücherei

LÜDENSCHEID � Um die Ge-
schichte der Stadtbücherei
ging es beim Geschichtlichen
Forum des Geschichts- und
Heimatvereins. Büchereilei-
terin Dagmar Plümer refe-
rierte in Folge der Ausstel-
lung, die im Frühjahr gezeigt
worden war, über „Die Stadt-
bücherei Lüdenscheid im
Wandel der Zeit: 1857 –
2017“. Dabei ging sie nicht
nur auf die räumlichen Situa-
tion der Bücherei ein, die in
ihrer 160-jährigen Geschich-
te mehrmals umgezogen ist,
sondern auch auf die Verän-
derungen in den Konzepten.
Erst seit Ende der 1950er-Jah-
re gibt es in Lüdenscheid das
Prinzip der Freihand-Auslei-
he, bei dem jeder Leser selbst
nach der richtigen Lektüre
suchen kann. Die Bücherver-
brennungen in der NS-Zeit
waren genauso Thema wie
die Erweiterung, bei der
durch Um- und Anbau die
heutigen Büchereiräume ent-
standen.

Im Rahmen der Diskussion
merkte GHV-Vorsitzende Dr.
Arnhild Scholten an, dass sie
zu den Kommunalpolitikern
gehört habe, die diesen Bau
auf den Weg gebracht hatten,
mit dem Markt als „wunder-
schönem Veranstaltungs-
raum“. „Ich kann überhaupt
nicht verstehen, dass dieser
Saal aus Brandschutzgründen
nicht mehr genutzt werden
kann.“ Ihn wieder nutzen zu
können, sollte ein Anliegen
aller Lüdenscheider sein. Da-
für gab es Beifall der Anwe-
senden. � gör

Dagmar Plümer referierte über
die Geschichte der Bücherei.
� Foto: Görlitzer


